
Es ist nochkeinenMonat her, da
liess sich Irene Wyss mit Weste,
Helm und Presslufthammer vor
dem Spital Dornach ablichten.
DieDirektorinwaranvorderster
Front mit dabei, als der symbo-
lische Spatenstich zum 40-Mil-
lionen-Anbau erfolgte.

Erleben wird Wyss den An-
bau, der 2030 eröffnet werden
soll, nicht mehr. Zumindest
nicht als Direktorin des Spitals
Dornach. Wie die Solothurner
Spitäler AG (soH) am Mittwoch
mitteilte, wirdWyss die soH auf
eigenenWunsch verlassen.

Gründe für die Kündigung
werden in der Mitteilung keine
genannt. Und auch Irene Wyss
selbst nennt keine. Man habe
sichdarauf geeinigt, dassnur via
Spital kommuniziert wird, sagt
sie am Telefon.

Auslöser war eine
neue Strategie
Darum Anruf bei Kurt Fluri, Ver-
waltungsratspräsident der soH.
Was hat es mit der Kündigung
auf sich? «Irene Wyss war wohl
etwasenttäuscht, dass sie künftig
nicht mehr in der Geschäftslei-
tung vertreten sein wird», bringt
Fluri etwas Licht ins Dunkel.

Dazu muss allerdings etwas
ausgeholt werden. Auslöser ist

die finanziell angespannte Situ-
ation der soH. Zuletzt wurden
Defizite zwischen 25 und 30Mil-
lionen Franken pro Jahr ge-
schrieben. Auch wenn die soH
nur bedingt Einfluss darauf neh-
men kann – Hauptgrund für die
Misere sindnicht kostendecken-
deTarife –, intervenierte derRe-
gierungsrat letzten Frühling.

Er stellte eine neue Eigentü-
merstrategie vor. Diese Strate-
gie sieht ein ganzes Bündel an
neuen Vorgaben vor, die haupt-
sächlich darauf abzielen, die fi-
nanzielle Situation zu verbes-
sern.

Darumbefindet sich die soH
derzeit auch organisatorisch im
Umbruch. Eine neue Unterneh-

mensstrategie wurde erarbeitet
und im letzten Sommer vorge-
stellt. Und eine der Änderungen
betrifft eben auch die Ge-
schäftsleitung und führte damit
indirekt zur Kündigung von
Wyss.

Die soH erhält einen
«Chief Operation Officer»
BisherwarendieDirektoren res-
pektive Direktorinnen der drei
Spitäler Solothurn, Olten und
Dornach sowie die Direktorin
der psychiatrischen Dienste in
der Geschäftsleitung vertreten.
Neu nicht mehr. Die drei Spital-
standorte erhalten einen ge-
meinsamen, operativen Ge-
schäftsführer, einen sogenann-

tenChiefOperationOfficer.Die
Stelle wird Anton Schmid antre-
ten, Leiter des Kantonsspitals
Olten.

Nur noch Schmidwird in der
Geschäftsleitung vertreten sein,
die Standortleitungen von Solo-
thurn und Dornach demnach
nichtmehr –unddamit auch Ire-
neWyss nicht.

Wyss wird von der
soH gewürdigt
Vor sieben Jahren übernahm
Wyss die Leitung des Spitals
Dornach. Damals sei die Zu-
kunft des Standorts unklar ge-
wesen, schreibt die soH. Das
änderte sich unter ihrer Lei-
tung. Spätestens mit dem Spa-
tenstich zumAnbauwurdendie
letzten Gerüchte um eine mög-
liche Schliessung des Standorts
aus der Welt geräumt. Unter
der «sehr erfolgreichen Lei-
tung» vonWyss habe das Spital
sein Leistungsangebot für die
Patientinnen und Patienten in
der Region erweitern undwich-
tige Führungspositionen inme-
dizinischen Fachbereichen er-
folgreich besetzen können,
würdigt die soH das Schaffen
von Wyss. Sie habe «zielorien-
tiert und mit grossem Einfüh-
lungsvermögen» geführt und
werde «innerhalb und ausser-
halb des Spitals Dornach

ausserordentlich geschätzt».
Für die Nachfolgeregelung sei
der Prozess in Gang gesetzt
worden.

Gewisse Eingriffe
werden zentralisiert
Der organisatorische Umbruch
der soH bringt nicht nur perso-
nelle Wechsel mit sich. So wur-
den die Spitäler in Solothurn
und Olten zu einem Zentrums-
spital mit zwei Standorten zu-
sammengelegt. Zusammenge-
legt, das heisst: Abläufe werden
vereinheitlicht und nicht mehr
sämtliche Eingriffe werden an
beiden Standorten durchge-
führt.

Konkret wird die Thoraxchi-
rurgie nur noch am Bürgerspital
in Solothurn, komplexe Eingrif-
fe der Urologie nur noch am
Kantonsspital Olten angeboten.
Weitere Zentralisierungen ste-
hen allerdings keine unmittel-
bar bevor, so Verwaltungsrats-
präsident Fluri. Man wolle jetzt
erste Erfahrungen sammeln,
wie die Bevölkerung auf die Än-
derungen reagiert.

Die Angst der soH: Dass die
Sparmassnahme zum Bume-
rang wird, weil sich Personen,
statt von Olten nach Solothurn
oder andersherum zu reisen, in
ausserkantonalen Spitälern be-
handeln lassen.

Raphael Karpf

Neues Tool Kein Thema sorgt
für grössere Sorgenfalten auf
der Stirn der Solothurner Unter-
nehmerinnen und Unterneh-
mer als die Bürokratie. Im Sor-
genbarometer der Solothurner
Wirtschaft belegte das Thema
Bürokratie und Vorschriften in
den Jahren 2024 und 2025 den
ersten Platz. Und das noch vor
Themen wie Konjunktur, Kos-
tenentwicklung oder Fachkräf-
temangel. Regulatorische Vor-
gaben scheinen für viele Betrie-
be eine zunehmende Belastung
zu sein.

Für einen Abbau bürokrati-
scherHürdenmacht sich die So-
lothurnerHandelskammer zwar
schon lange stark. Nun hat sie
aber ein neues Instrument lan-
ciert, mit dem der Kampf gegen
das Paragrafendickicht noch ef-
fizienter geführt werden kann:
den «Bürokrat-o-maten».

«Administrative Auflagen
und komplexe Verfahren führen
bei vielen Unternehmen zu zu-
sätzlichem zeitlichem und fi-
nanziellem Aufwand», schreibt
der Wirtschaftsverband in sei-
ner Mitteilung. Mit dem neuen
Online-Tool schaffe die Han-
delskammer eine unkomplizier-
te Möglichkeit, entsprechende
Erfahrungen systematisch zu er-
fassen und sichtbar zu machen.
Ziel sei es, «faktenbasierte
Rückmeldungen zu bündeln
und den Bürokratieabbau ge-
meinsam mit Politik und Ver-
waltung gezielt voranzutrei-
ben».

Bürokratiebekämpfung
in vier Schritten
Konkret können Unternehmen
mit dem «Bürokrat-o-maten»
administrative Hürden direkt
erfassen, etwa bei Bewilli-
gungsverfahren, Meldepflich-
ten oder Dokumentationsan-
forderungen. Das Online-Tool
funktioniert in vier Schritten: 1.
Hürde beschreiben, 2. falls
möglich zu ändernde Gesetze
oderRegulierungenangeben, 3.
Lösungsvorschlag erfassen und
4.Kontaktangaben fürRückfra-
gen eintippen (optional).

Die Eingaben werden von
der Handelskammer dann aus-
gewertet und anonymisiert zu-
sammengefasst. Sie dienen als
Grundlage für Gespräche mit
Politik und Verwaltung sowie
für gezielte Vorschläge zur Ent-
lastung der Unternehmen. Die
Idee basiere auf einem bereits
bewährten Modell der Indust-
rie- und Handelskammer Zent-
ralschweiz, das man für den
Kanton Solothurn weiterentwi-
ckelt und angepasst habe.

«Unter Bürokratie leiden
insbesondere kleine undmittle-
re Unternehmen. Der «Büro-
krat-o-mat» ist deshalb be-
wusst einfach aufgebaut und
ohne grossen Zeitaufwand
nutzbar», schreibt die Handels-
kammer. Das Angebot richte
sich an Unternehmen sämtli-
cher Branchen. Mit der Lancie-
rung des Tools wolle man den
Austausch zwischen Wirt-
schaft, Politik und Verwaltung
stärken. (kam)
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Das Tool ist ab sofort auf der
Website der Solothurner
Handelskammer aufrufbar.
sohk.ch/buerokratomat

BeimoffiziellenRegierungsratsfotoaufdemOltnerPi-
ratenschiff-Spielplatz waren Businessanzüge noch
Pflicht.AnderFasnachtpräsentiertsichFinanzkapitän
Peter Hodel derweil standesgemäss als Herr über den
Solothurner Staatsschatz. Freibeuterin Sandra Kolly
steht allerdings schon bereit, diesen für die nächsten
kantonalen Bauprojekte zu kapern. Frau Landam-
mann Susanne Schaffner hat als mächtigste Solothur-

nerinnurdieLiebeimBlick,währendVolkswirtschafts-
direktorinSibylle JekermitpinkfarbenemBarock-Out-
fit die Augen auf den Wirtschaftsstandort Solothurn
lenkt. Und welchen Bildungsauftrag Mathias Stricker
mitHawaii-HemdundPeace-Brillewohlerfüllt? –Ent-
standen ist das unterhaltsame «Regierungsratsfoto
2.0» am traditionellen Schnitzelbankabend im Hotel
La Couronne in Solothurn. (kam) Bild: zvg
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Irene Wyss verlässt das Spital
Dornach. Bilder: Kenneth Nars

Kurt Fluri ist Verwaltungsrats-
präsident der soH.

Die Direktorin ist weg
Die Geschäftsleitung der Solothurner Spitäler wird neu aufgestellt – das hat personelle Folgen in Dornach.

Handelskammer
lanciert den
Bürokrat-o-maten

Die Solothurner Regierung feiert Fasnacht


